
Wehrt Euch!
In der Sitzung des

Hauptausschusses vom
17 . April wurde be-
schlossen, den Flüchen-
nutzungsplan in der Zeit
vom 1 . bis zum 30 . Juni
im Vermessungs- und
Katasteramt an der
Schubertstraße auszule-
gen . Alle bisherigen
Einwendungen gelten
damit als bearbeitet .
Wer seine Einwendun-
gen weiterhin geltend
machen will, muß diese
in der Zeit der Offenle-
gung erneut einreichen.

Und das Ganze wurde
hinter dem Rücken von
Belegschaft und Personal-
rat ausgekungelt . Durch
den Wegfall von vier Stel-
len im medizinischen Bad
Rheinbaben, zwei Stellen
in Stadtmitte, einer Stelle
in der Sauna Kirchellen
wird die Attraktivität der
städtischen Badeeinrich-
tungen erheblich ver-

Stadtverwaltung will
heimlioch Stellen vernichten
DKP enthüllt Personalabbaupläne für das Sport- und Bäderamt

Es krachte merklich im Gebälk, als die Betriebszeitung
„Umlauf" der DKP-Betriebsgruppe Stadtverwaltung wei-
tere „Sparpläne" im Sport- und Bäderamt aufdeckte . De-
zernent Thormann und Amtsleiter Anacker, vor zwei Jah-
ren mit Schließungsplänen für eine Sauna auf die Nase
gefallen, zeichnen nun für einen Plan verantwortlich, der
das gesamte Sport- und Bäderamt umfaßt. Mindestens 10
Bedienstete sollen den Streichungsplänen zum Opfer fal-
len.

schlechtert. Weiterhin soll
das Hallenbad im Sommer
ganz dichtmachen und bei
Hausmeisterstellen wird
dadurch gestrichen, daß die
Schlüsselgewalt auf die
Sportvereine übergehen
soll .
Dieser unsoziale „Spar-

beitrag", der die Bedien-
steten nach Information
durch die DKP heftig em-

pörte, wurde bereits zur
Jahreswende ausgeheckt
und vor wenigen Wochen
unter Ausschluß der Öf-
fentlichkeit von der Ver-
waltungsspitze abgesegnet.
Noch kurz vor Ostern

gingen Vertreter des Sport-
amtes nicht mit einem Ton
gegenüber dem Sportaus-
schuß auf den bereits be-
schlossenen Kürzungskata-
log ein. Es wird allerdings
gemunkelt, daß die Spitzen
von SPD und CDU natür-
lich lange Bescheid wuß-
ten. Auch ist zu erwarten,
daß für andere Ämter sol-
che Streichungupläne be-
reits in Arbeit sind. Dies
miese Spiel gegen die Be-
diensteten muß aufhören!

Letzte Meldung :

Bei Redaktionsschluß
wurde das Urteil im
Verfassungsschutz-Pro-
zeß gegen den Opel-Be-
triebsrat Peter Jaszczyk
und vier Mitangeklagte
verkündet. Wegen „er-
wiesener Unschuld"
bzw. „nicht beweisba-
rer Anklagevorwürfe"
sprach das Gericht vier
Angeklagte frei . Auch
Peter Jaszczyk wurde
vom Vorwurf der Fol-
terung und von langer
Hand geplanter Körper-
verletzung befreit, das
Gericht verurteilte ihn
allerdings wegen Nöti-
gung und einfacher
Körperverletzung zu
5000 DM Geldstrafe. Der
Richter wies bei der
Urteilsverkündung dar-
auf hin, daß der Verfas-
sungsschutzagent Mad-
ler alias Köntgen in der
Verhandlung „mit Wi-
dersprüchen, Unglaub-
würdigkeiten und Lü-
gen" auftrat .
Zahlreiche Solidari-

tätsadressen gingen bei
Gericht ein . Unter an-
derem von 21 (!) Opel-
Betriebsräten. Die Fol-
ter-Story des Verfas-
sungsschutzes ist somit
als Märchen entlarvt .

Aus dem Inhalt : Wieder die
Schwächsten . .

Schlechte
Nachrichten

VEBA baut neue
'ohnungen Im Eigen
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DKP: Kämmererfrage
ehrlich diskutieren
OB Wilczok greift in die Trickkiste

sitzer der schmucken Häuschen, wie
hier Im Liesenfeld, bieten die Schreber-
gärten eine Möglichkeit zur Entspan-
nung; auch die Spaziergänger nutzen
gern die Gelegenheit, den Weg durch
die gepflegten Gärten zu nehmen .

Die Schrebergärten unserer Stadt wer-
den nach der Winterpause wieder her-
ausgeputzt. Laue Temperaturen locken
die Kleingärtner jetzt in Ihre Gärten,
wo gemauert und gestrichen, gesät und
gepflanzt wird. Nicht nur für die Be-

Ein weiteres Stückchen
„Absurdes Bottroper Thea-
ter" spielte sich in der letz-
ten Hauptausschußsitzung
ab. Wieder einmal bewie-
sen CDU und SPD Einig-
keit in der Politik des
Mauschelns - bei unter-
schiedlichen Meinungen in
der Sache selbst -, Haupt-
sache : es ging gegen die
DKP. Und wieder einmal
erwies sich die WAZ als
willfähriger Hofberichter-
statter des Oberbürgermei-
sters .
Da konnte sich OB Wil-

czok nicht mehr daran er-
innern, daß die DKP-Frak-
tion in der Ratssitzung am
11. 3. eine umfangreiche
Erklärung zur Kämmerer-
frage abgegeben hat . Und
zahlreiche Ratsherren bei-
der großen Parteien, ein-
schließlich Oberbürgermei-
ster, hatten auch vergessen,
daß die DKP einen Antrag

im Rat zu diesem Problem
gestellt hatte, der von CDU
und SPD niedergestimmt
wurde. Der Antrag lautete :
Eine offene und umfassen-
de Beratung über die
Funktionsfähigkeit des
derzeitigen Dezernenten-
kollegiums in den Ratsgre-
mien zu führen, um eine
optimale Lösung in der
Kämmererfrage zu finden .

Nichts anderes hat DKP-
Fraktionschef Czymek im
Hauptausschuß wiederholt
gefordert und eine Stellen-
ausschreibung ohne vorhe-
rige saubere Klärung der
Frage abgelehnt .

Wenn der OB und andere
Ratsherren darin einen Wi-
derspruch sehen, nur weil
sie Erklärungen und An-
träge der DKP ignorieren
möchten, ist das ihr Bier.

Fortsetzung auf Seite 8
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Eine
echte

Frechheit

Von Ferdi Kroll, Rats-
herr

Das ist wirklich eine
Unverschämtheit ersten
Ranges. Hinter dem
Rücken der Belegschaft,
des Personalrates und
des zuständigen Aus-
schusses für Sport und
Freizeit basteln die lei-
tenden Herren im
Spottamt einen Geheim-
plan . Sie legten fest,
über 10 Arbeitsplätze zu
vernichten, und das al-
lein im Sport- und Bä-
derbereich. Nun, dank
der Veröffentlichung
der DKP in der Be-
triebszeitung für die
Stadtverwaltung und in
den Bottroper Notizen,
müssen die Herren jetzt
Rede und Antwort ste-
hen .
Was steckt dahinter

für eine Frechheit und
Arroganz dem Arbeiter
gegenüber! Wer das,
wofür der Arbeiter ei-
nen Monat lang hart
schaffen muß, in einer
Woche oder noch weni-
ger verdient, wessen
Einkommen sich jen-
seits von 5000,- DM
monatlich bewegt, der
kann sich nicht vorstel-
len, was es für einen'
Familienvater oder die
mitarbeitende Mutter
heißt, arbeitslos zu wer-
den .

Es geht also
doch anders
Laut Mitteilung der

Ruhrkohle werden
künftig weniger Berge-
transporte über die
Straßen unserer Stadt
rollen. Wofür sich viele
Bürger, Bürgerinitiati-
ven . die DKP und seit
einiger Zeit auch die
anderen Parteien einset-
zen . ist also doch mög-
lich. Bisher hatte die
Ruhrkohle immer be-
hauptet, sie könne 'auf
die Bergetransporte
nicht verzichten .

Dieser Fortschritt be-
zieht sich auf den
Transport des Kohle-
schlamms, der bisher
von Prosper II zu Flota-
tionsbeeken an der
B 224 In Welheim und
von dort nach der
Trocknung zur Haniel-
Halde gebracht wurde.
Durch eine neue Anlage
auf Prosper II kann
dem Schlamm bereits
dort das Wasser entzo-
gen und dann direkt auf
die Halde Beckstraße

i

Und der Sport? Stel-
lenvernichtung hilft den
Sportlern nicht weiter .
Sie sind eh schon durch
Kürzungen bzw . Mehr-
belastungen wegen weg-
fallender Zuschüsse hart
getroffen. Was bedeuten
die Stellenstreichungen
für die Sportler? Für
die einen weitere Wege,
für die anderen Ver-
schlechterung der Trai-
ningsmöglichkeiten, län-
gere Wartezeiten, ver-
dreckte Umkleideräume
usw. Dadurch wird der
Sport wieder unattrak-
tiv gemacht, also der
Breitensport einge-
schränkt.

Noch eine letzte Be-
merkung : Da machte
Ende letzten Jahres die
CDU großes Theater um
die Personalkosten bei
der Stadt. Fraktionschef
Trottenburg forderte für
die CDU „Arbeitsplatz-
untersuchungen" für di-
verse Ämter, natürlich
unter der Vorgabe, Stel-
len zu streichen. Und
prompt macht Sport-
amtschef Anacker sich
ans Werk. Bei wem will
er sich eigentlich beliebt
machen, bei den Sport-
lern oder bei der CDU?

Die Erwartungen großer Teile der Bevölkerung, vor al-
lem der Friedensbewegung und der Gewerkschaften, an
den SPD-Parteitag sind nicht erfüllt worden. Trotz star-
ker Kritik der Delegierten um Eppler und Lafontaine
wurde im wesentlichen der Kanzlerkurs, Raketenhochrü-
stung und Sozialabbau bestätigt. Viele Fragen wurden
durch die Parteitagsregie des Partelvorstandes vorab ent-
schieden. Obwohl sich die überwältigende Mehrzahl der
Anträge mit der Sicherheitspolitik befaßte (86 Anträge
forderten die Zurücknahme des NATO-Doppelbeschlus-
ses), wurde der Wirtschaftspolitik die Alibifunktion der
Ablenkung vom heiklen Raketenthema zugedacht .

Doch vermied man es
auch hier, den fundamenta-
len Zusammenhang zwi-
schen steigenden Rüstungs-
ausgaben und drastischem
Sozialabbau herzustellen .

Die kleinen Leute fühlen
sich zu Recht veräppelt.
Wie sieht denn für sie die
Politik der „Arbeiterpartei"
SPD aus? Seit mehr als
zwei Jahren wird in Bonn
mit SPD-Kanzler Schmidt

So wird bei den
Schwächsten gespart
Als im letzten Jahr der Finanzminister das große Loch

im Haushalt entdeckte und der Verteidigungsminister sich
bei seinem Etat um die Kleinigkeit von 1000000 000,00
DM verrechnete, beschloß die Bundesregierung zu sparen .
Jetzt weiß man wo.

So flatterteallen Empfän-
gern von Sozialhilfeleistun-
gen ein Brief ins Haus, in
dem ihnen mitgeteilt wur-
de, daß eigentlich die Zah-
lungen um 3 Prozent er-
höht wurden, aber durch
die Kürzungen von be-
stimmten Zuschlägen nun
(ab dem 1 . 4.) in der Regel
doch weniger gezahlt werde
als vorher.
• So wird der Mehrbe-
darfszuschlag wegen Al-
ters . Erwerbsunfähigkeit
oder Schwangerschaft von
30 Prozent auf 20 Prozent
gekürzt.
• Schwangeren wird die-
ser Zuschlag künftig nur
noch ab dem 6. Monat ge-
zahlt .
•

	

Bei Alleinerziehenden
mit 2 oder 3 Kindern wur-

Parteispitze lenkt Kritik auf Wirtschaftsfragen

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

de ebenfalls von 30 auf 20
Prozent und bei 4 oder
mehr Kindern von 50 auf 40
Prozent gekürzt.
• Behinderte erhalten nur
noch 40 statt 50 Prozent
Zuschlag.
Ein schönes Bild ist das,

wenn man daran denkt,
wie Minister und Abge-
ordnete mit vollen Bäu-
chen und dicken Briefta-
schen darüber bestimmen,
daß jemand, der z. B. wegen
einer körperlichen Behin-
derung erwerbsunfähig ist,
zukünftig gefälligst mit
weniger Geld bei steigen-
den Preisen auszukommen
hat. So setzen die „So-
zial"demokraten ihre Spar-
beschlüsse dort durch, wo
sie den geringsten Wider-
stand erwarten .

u 'tun.h,n

SPD-Parteitag beschließt
Uniformen statt Reformen

klargemacht, daß nichts
von dem, was auf dem Par-
teitag beschlossen werde,
den Regierungskurs beein-
flussen kann.

So bleibt denn alles beim
alten : Trotz 2 Millionen
Arbeitslosen sollen die
kleinen Leute mit Arbeit
„Opfer" bringen für die
kleinen Leute ohne Arbeit,
während gleichzeitig den
Spitzenverdienern Steuer-
geschenke in Milliardenhö-
he gemacht werden. Ist es
bei dieser Politik verwun-
derlich, daß die Sozialde-
mokraten von einem Wahl-
debakel zum nächsten ei-
len? Vor allem der jungen
Generation wird immer
mehr klar, daß mit dieser
Partei weder der Frieden
noch die nähere Zukunft
sicherer wird. Dies belegen
schon allein die 38000
Menschen, die die SPD in
den letzten Monaten aus
Enttäuschung verließen.

Notizen
aus

dem Rat
Gegen die Absicht der

Verwaltung, im gesam-
ten Innenstadtbereich
Parkgebühren einzufüh-
ren (siehe Bericht auf
Seite 4), hat die DKP
bereits zahlreiche Un-
terschriften gesammelt .
Als der Bau- und Ver-
kehrsausschuß am 22. 4 .
darüber beschließen
sollte, wurde das Thema
plötzlich ohne Begrün-
dung von der Tagesord-
nung abgesetzt .

Der Jugendwohl-
fahrtsausschuß dis-
kutiert, bis späte-
stens 1984 einen Kinder-
garten an der Mühlen-
straße zu bauen. Dabei
soll auch eine Tages-
stättengruppe für Kin-
der Im Alter von 4 Mo-
naten bis zu 6 Jahren
eingerichtet werden .

*

DKP-Vertreter Rolf
Zydeck hat den Bauaus-
schuß aufgefordert, eine
Ortsbesichtigung in den
Obdachlosenwohnungen
am Borsigweg durchzu-
führen. Anlaß für sei-
nen Antrag sind zahl-
reiche Klagen der Be-
wohner über Mißstände
vor allem bei den sani-
tären Einrichtungen .

*

DKP-Fraktionschef
Czymek lehnte im
Hauptausschuß eine
„Dienstreise" des Ober-
bürgermeisters und vier
weiterer Ratsherren zur
Amtseinführung des
neuen Bürgermeisters In
Blackpool/England ab.
Er befürchtete, daß
demnächst auch Irgend-
welche Miss-Wahlen In
den Partnerstädten An-
laß zu „Dienstreisen"
werden könnten.

*

VEBA-Wohnstätten-
Chef Große-Wilde hat
die DKP-Fraktion In ei-
nem längeren Gespräch
über die Baupläne der
VEBA Im Eigen Infor-
miert .

CDU-Politik betrieben. An-
statt Belastungen gerecht
zu verteilen, werden die
Müllers und die Meiers, die
kleinen Leute wie du und
ich, zur Kasse gebeten!

In Anbetracht dieser Si-
tuation durften dann auch
die Parteitagsdelegierten in
der Wirtschaftspolitik ih-
rem Ärger Luft machen.
Allerdings hatte die Partei-
führung, allen voran Kanz-
ler Schmidt, ihnen vorher
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Bei Hagelschauern, fugen und Schnee
beteiligten sich über Ostern in der ganzen
Bundesrepublik 480 000 Atomwaffengegner
an zahlreichen Aktionen und Märschen .
Sie galten einem Ziel: Gegen eine Statio-
nierung von Atomraketen In unserem
Land gemeinsam aktiv zu werden ünd sich
angesichts dieser lebenswichtigen Aufgabe

Lieber an den Füßen Blasen,

als Raketenabscbußbasen!"
Aus Bottrop wurden vom Busfahrdienst, den die Frie-

densinitiative eingerichtet hatte, 300 Ostermarschlerer zu
den Auftaktorten befördert, während 60 Bottroper alle
drei Tage mitmarsehierten .

Ein langweiliger Spazier-
gang sollte es nicht wer-
den, das versprachen die
bunten Transparente, die
neu erdachten Sprechchöre
und Friedenslieder. Der
Marsch führte durch die
Vororte der Ruhrgebiets-
städte, durch die Arbeiter-
viertel, wo er von den Be-
wohnern überwiegend posi-
tiv aufgenommen wurde .
Die Resonanz ging so weit,
daß Spruchbänder am
Straßenrand die Ostermar-
schierer schon von weitem
begrüßten : „Auch der
Bergmann von der 7. Sohle,
hat für Atomraketen keine
Kohle."
Die Demonstranten ih-

rerseits ließen sich auch
nicht lumpen: Für die Pas-
santen hatten sie lustige
Begrüßungsformeln erfun-

Friedensbewegung: Keine Einigkeit?
Es war der Bild-Zeitung Immerhin eine Schlagzeile auf

der Titelseite wert : Die „Grünen" unterzeichnen nicht den
Aufruf für die Demonstration gegen den NATO-Gipfel am
10. 6. In Bonn, weil darin nichts zur Forderung der „neuen
Friedensbewegung" In der DDR gesagt wurde, die
„Schwerter zu Pflugscharen" umzuschmieden .

Es ist wahr, davon ist in
dem Aufruf, den ca. 800
Vertreter von Friedens-
gruppen mit mehr als Drei-
viertelmehrheit beschlos-
sen haben, nicht die Rede .
Genausowenig wie von
einer Solidarisierung mit
der Friedensbewegung in
Holland, Belgien, Großbri-
tannien oder den USA im
Text des Aufrufs eine Aus-
sage zu finden ist. Dabei
wäre das allein schon aus
dem Grunde angebrachter
gewesen, weil die Friedens-
kräfte in diesen Ländern
den berechtigten Wunsch
nach allgemeiner und voll-
ständiger Abrüstung, wie er

den, bei derern lautstarken
„Juhuu!" freundlich zu-
rückgewunken wurde. An
den Fenstern und Haustü-
ren wurde fleißig für den
Krefelder Appell unter-
schrieben und knallblaue
Ostereier mit der Friedens-
taube an Passanten ver-
teilt.
Nachts waren die Mar-

schierer bei Bedarf gut un-
tergebracht in Jugendhei-
men und -herbergen, Turn-
hallen und Pfarrhäusern,
wo man abends noch ge-
mütlich zusammensaß und
diskutierte. Besonders heiß
umstritten war wohl die
Bewertung der DDR-Frie-
densbewegung . Bei den
verschiedenen Auffassun-
gen überwogen nach den
kilometerreichen Strecken
jedoch die gemeinsamen

in der Formel „Schwerter
zu Pflugscharen" zum
Ausdruck kommt, über
den nächsten notwendigen
Schritt erreichen wollen,
nämlich: keine Stationie-
rung neuer Atomraketen in
Ost und West. Wer aber
nur mit allgemeinen For-
meln oder noch so berech-
tigten Wünschen für den
Frieden kämpfen will, der
darf sich nicht wundern,
daß Friedensheuchler vom
Schlage eines Franz Josef
Strauß, Helmut Kohl oder
Hans Apel diese in Be-
schlag nehmen und gegen
die Friedensbewegung in

über das Trennende in vielen politischen
Fragen hinwegzusetzen. „Abgrenzungs-
und Ausgrenzungshysterie kann der Frie-
densbewegung nur schaden und den Rü-
stungsbefürwortern von Nutzen sein", sag-
te der 2, Juso-Vorsitzende Klaus-Peter
Wolf in Bochum auf dem Ostermarsch
durchs Ruhrgebiet.

Jeder leistete seinen eige-
nen persönlichen Beitrag
zum Gelingen des Mar-
sches.

Leiden: Muskelkater, Er-
schöpfung und Blasen an
den Füßen. Aber bekannt
ist ja : Lieber an den Füßen
Blasen als Raketenab-
schußbasen .

unserem Land und interna-
tional einsetzen .

Die Friedensbewegung
wäre auf dem Weg in die
Sackgasse, wenn sie das
Bekenntnis zu dieser oder
jener politischen Frage zur
Voraussetzung einer Betei-
ligung am Kampf gegen die
atomare Kriegsgefahr er-
klären würde. Niemand be-
zweifelt, daß die Stärke der
Friedensbewegung in ihrer
Einigkeit in der Forderung
des „Krefelder Appells"
liegt . Doch die andere
Quelle dieser Stärke liegt
in der Vielfalt der sozialen
und politischen Wurzeln
und Verbindungen der ein-
zelnen Teile der Solidarge-
meinschaft Friedensbewe-
gung. Vielfalt und Einig-
keit zusammen sind das
Unterpfand für einen er-
folgreichen Kampf.
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Christen auf dem Ostermarsch : Bei jeder Auftaktkand-
lebung gab es eine Friedensmesse vor Beginn des Mar-
icbes .

Widerstand verstärken :
Am 10. Juni nach Bonn

Was steht im Aufruf zum Reagan-Besuch
Vor dem Ostermarsch gab es für die Medien einen An-

laß, In der Friedensbewegung endlich die vorhergesagte
Spaltung zu bejubeln. Vertreter der „Grünen" distanzier-
ten sich von dem Aufruf zur Demonstration am 10 . Juni
in Bonn anläßlich den NATO-Gipfeltreffens. Um welchen
„spektakulären" Aufruf es sich handelt und welche Aus-
sagen zur politischen Lage getroffen wurden, veröffentli-
eben wir in gekürzter Form :

Mit der Konferenz am 10.
Juni „sollen die NATO-
Staaten auf die von der
Reagan-Administration an-
gestrebte weltweite Vor-
machtstellung festgelegt
werden . . . In dieser be-
drohlichen Situation sind
die Europäer aufgerufen,
ihre Interessen nach Frie-
den und Abrüstung selbst
wahrzunehmen. Frieden Ist
für uns mehr als die Abwe-
senheit von Krieg . . . Frie-
den fordert soziale und
wirtschaftliche Gerechtig-
keit, politische Freiheit, die
Achtung der Menschen-
rechte und das Selbstbe-
stimmungsrecht der Völ-
ker . . . Wir wenden uns mit
aller Entschiedenheit gegen
die menschenverachtende
Interventionspolitik der
US-Regierung in Zentral-

amerika, dem Nahen Osten,
dem südlichen Afrika und
anderen Teilen der Welt . . .
Wir sind für die Aufhe-

bung des Kriegsrechts und
eine politische Lösung in
Polen. Wir wehren uns
aber dagegen, daß die Si-
tuation in Polen durch die
NATO als Mittel zur Ver-
schärfung der internationa-
len Spannungen genutzt
wird.
Wir wenden uns gegen

jede Verletzung des Selbst-
bestimmungsrechts der
Völker, egal wo und von
wem sie begangen wird . . ."
Deshalb rufen Organisa-

tionen und Gruppen der
Friedensbewegung bundes-
weit zu Friedensaktionen
auf: Kommt alle zur De-
monstration am 10. Juni
nach Bonn.

Krefelder Appell
Ausschneiden, einsenden

Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die
Bundesregierung an, „die Zustimmung zur Sta-
tionierung von Pershing-II-Raketen und Marsch-
flugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen" .

Name/Vorname :	„	„_„__

Adresse :	 _	

Alter :	Beruf :	„	„ _ „__

Unterschrift	„	 _„ „„. .„__ .. .

(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion
Notizen, Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)

An der Spitze marschierten japanische Friedensfreunde, Mönche aus Hiroshima und
Bundeswehrsoldaten.



Kinderferienlager
Zusätzliche Plätze erhalten!
Hurra! Die Jungen Pioniere Bottrop und die

DKP-Ratsfraktion haben weitere 50 Plätze für die
diesjährige Kinderferienaktion aufgrund der großen
Nachfrage festmachen können. Wer also im Alter
zwischen 10 und 14 Jahren ist, Mädchen oder Junge,
und sich noch nicht entschieden hat, Fernen zu ma-
chen, jetzt kann man sich noch bis zum Ende des
Monats anmelden . Die Anmeldungen werden nach
der Reihenfolge ihres Eingangs berücksichtigt .
Zur Erinnerung : Kostenpunkt pro Teilnehmer

120,- DM, darin ist alles enthalten, einschließlich
ein Taschengeld in Höhe von 15 Mark .
Anmeldungen nimmt entgegen : DKP-Zentrum,

Gladbecker Straße 83, Tel . : 68 8157

„Feminismus und Sozialismus"
Erstes marxistisches Frauenseminar

„Wir werden als Men-
.sehen geboren, es wer-
den Männer und Frauen
aus uns gemacht. Die
biologischen Unterschie-
de, die zwischen Män-
nern und Frauen beste-
hen, reichen nicht aus,
um die unterschiedli-
chen Eigenschaften, die
uns zugeschrieben wer-
den, zu erklären."

Dies Ist ein Zitat aus
Anja Meulenbelts Buch
„Feminismus und Sozia-
lminus". Das Buch ist
Grundlage eines Semi-
nars der Marxistischen
Abendschule Bottrop. A .
Meulenbelt besitzt ho-
hes Ansehen innerhalb
der Frauenbewegung .
Sie sieht die Ursachen
der heutigen Ausbeu-
tungs- und Herrschafts-
verhältnisse nicht biolo-
gisch begründet. Sie un-
terscheidet sich auch
von den einflußreich-
sten Frauenzeitschriften
„EMMA" und „COURA-
GE", die dem Klassen-
kampf eine untergeord-
nete Bedeutung gegen-
über dem Frauenkampf
beimessen . Das Seminar
will herausarbeiten,
welches die wesentli-

chen Ursachen für
Frauenunterdrückung
sind und wie sie verän-
dert wenden können .
Drei Hauptfragen sollen
dabei helfen :
- Entstehung

	

der
Frauenfrage (historisch)
- Kapitalismus

	

und

Weiterbestehen

	

der
Frauenunterdrückung
- Ist die Frau im So-
zialismus befreit?
Seminarbeginn : ab 5.

Mai 1982 sechsmal, je-
den Mittwoch um 19 .30
Uhr Im Eulenspiegel-
Buchladen, Hochstraße .

Stadt will Autofahrer schröpfen:
1 DM für eine Stunde parken

Am 22. April sollte der Bau- und Verkehrsausschuß
eine neue Gebührenordnung für Parkplätze beschließen .
Statt bisher 50 sollen 426 Parkplätze gebührenpflichtig
werden und: je Stunde wird dann 1 DM (bisher 20 Pfen-
nig) genommen . Die DKP Stadtmitte organisierte in einer
Blitzaktion vor dieser Ausschußsitzung den Bürgerprotest .
Innerhalb weniger Stunden wurden über 140 Unterschrif-
ten gesammelt. Mit Erfolg! Denn die Beschlußfassung
wurde vertagt .

Im Gespräch ist die Ge-
bührenpflicht für diese
Parkplätze : Schützenstraße
neben Sparkasse, Parkplät-
ze hinter Studio B und
Stadtbücherei . Poststraße,

ein Teil des Berliner Plat-
zes und Böckenhoffstraße.
Die offizielle Begründung
für diese neuerliche finan-
zielle Belastung der Bürger
ist

	

haarsträubend .

	

Die

Stadtverwaltung geht da-
von aus, daß das alte Park-
haus hinter Woolworth und
das neue neben der Spar-
kasse leer bleiben, da dort
1 DM Parkgebühr pro
Stunde erhoben wird . Des-
wegen will die Stadtver-
waltung „marktwirtschaft-
liohe Bedingungen einfüh-
ren", d.h. die Parkplätze in
der Nähe der Parkhäuser
genauso teuer machen wie
das Parkhaus. Die DKP
befürchtet nun, daß die
Autofahrer wegen der hor-
renden Gebühren bald ver-
stärkt versuchen, in den
innenstadtnahen Wohnge-
bieten zu parken und damit
dort die Verkehrsprobleme
und Belästigungen ver-
schärfen. Besonders betrof-
fen werden auch die Be-
rufstätigen sein, die mit
dem PKW in die Innen-
stadt zur Arbeit müssen.
Sie müßten allein für einen
Tag (8 1/2 Stunden, vorher
und nachher je eine ange-
fangene halbe Stunde) sage
und schreibe 9,50 DM be-
zahlen! Die DKP setzt sich
für diese Alternativen ein :
Keine Erhöhung der Ge-
bühren! Die Parkhäuser
werden gebührenfrei . Die
Kaufhäuser und Geschäfte
der Innenstadt leisten als
Nutznießer der Parkhäuser
einen finanziellen Beitrag
zur Deckung der laufenden
Kosten .

Notizen aus Bottrop und KirchhellenSeite 4
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Das Gelände der Firma Roth an der Essener Straße .

SDAJ-
Kantine

wieder offen
Die Berufsschule

braucht eine große und
preiswerte Kantine! Mit
dieser Forderung führt
die SDAJ-Gruppe Be-
rufsschule ihre erfolg-
reich begonnene „Ak-
tion Kantine" fort. „Wir
bleiben dran", versi-
cherten uns die SDAJ-
1er. Jeden Donnerstag In
der ersten und zweiten
großen Pause Ist die
Wurstküche hinter dem
DKP-Zentrum geöffnet.
Und alles zu Lehrlings-
preisen : Brötchen
(Wurst oder Käse) 0,70
DM; Kaffee 0,50 DM.
Na, und zu einem ge-
mütlichen Plausch ist
auch noch Zeit.

Neues vom
Timpen-
kotten

und zu Unrecht erhobe-
ne Unkosten auch nicht
zurückerstattet. So blieb
keine Wahl! Etliche
Mieter nahmen sich ei-
nen Rechtsanwalt und
verklagten Thyssen .
Nun warten sie dar-

auf, daß die Gerichte
die Angelegenheit ver-
handeln und klären .

Weiheimer Mark :
Schlechte Nachrichten

Die -Initiative in der
Welheimer Mark war es
offensichtlich leid . Viel
wurde über Luftver-
schmutzung geredet,
viele Zahlen und Fakten
kamen auf den Tisch,
doch unklar und ver-
schwommen blieben die
Folgen für den einzel-
nen Menschen . Weder
die Stadt noch die Lan-
desregierung zeigten
Bereitschaft, genau her-
auszufinden, inwieweit
die Menschen In der
Welheimer Mark durch
Industrieabgase in ihrer
Gesundheit beeinträch-
bigt werden .
Da griff die Bürgerin-

itiative zur Selbsthilfe :
Sie gewann mehrere
Mediziner von der nahe-
gelegenen Universität In

Essen und ließ 45 Kin-
der aus der Welheimer
Mark untersuchen .
Obwohl das endgülti-

ge Ergebnis noch aus-
steht, wurde als erstes
vorläufiges Resultat be-
reits klar: Besorgniser-
regende Erkrankungen
der Atmungsorgane
wurden festgestellt, und
diese sind offensichtlich
auf die Luftverschmut-
zung zurückzuführen.
Dieses Ergebnis gibt

den in Sachen Umwelt-
schutz engagierten Bür-
gern recht und muß die
verantwortlichen Politi-
ker aufrütteln : Die
Luftverschmutzung in
der Weiheimer Mark
und in anderen Stadt-
teilen muß endlich ge-
ringer werden.

Die Probleme mit den
unkorrekten Heizko-
stenabrechnungen sind
noch nicht aus der Welt.
Der Eigentümer, Woh-
nungskonzern Thyssen
Bauen und Wohnen, hat
sich bisher nicht der be-
rechtigten Kritik der
Mieter

	

angenommen

Bedenken gegen Firma Rotte
hei Ortstermin erhärtet

Im Gemeindesaal von St .
Matthias wurde den Aus-
schußmitgliedern von den
Ebelern eindrucksvoll vor
Augen geführt, daß die
Firma vor der Besichtigung
durch die Ausschüsse das
Betriebsgelände erheblich
kosmetisch verschönert
hatte und daß drei Viertel
der Belegschaft eine Stun-
de vor Eintreffen des Aus-

Aber Entscheidung fällt erst im Juli
„Den Status quo erhalten wäre ein Verbrechen", be-

merkte Dr. Thormann, Dezernent für Umwelt- und
Rechtsfragen am 28 . April in Ebel. Gemeint ist In diesem
Fall der Grad der Luftverschmutzung, der inzwischen in
diesem Stadtteil erreicht worden ist . Verursacher der be-
drohlichen Luftverschmutzung Ist nach Beschreibung der
Ebeler Bürger die Firma Roth, die Kohleschlamm und
Haldenmaterial verarbeitet .

Gespräche mit den Bürgern der Ebel bei „DKP vor Ort" .

schusses Feierabend mach-
ten. Deswegen konnte die
Besichtigung nicht den
Eindruck von Lärm- und
Staubbelästigung bringen
wie im normalen Betrieb .
Die Bedenken gegen die

Firma wurden erhärtet! Da
wurde bekannt, daß bisher
nicht sorgfältig gemessen
wurde, wieviel giftige
Feinstäube (u . a . krebserre-

Wieder Tbyssen-Wobnhaus
in miserablem Zustand

Tbyssen macht weiter von sich reden. Nach der Veröf-
fentlichung der Mieterprobleme in unseren letzten Ausga-
ben haben sich erneut Mieter bei der DKP gemeldet.
Diesmal geht es um die Mißstände am „Quellenbusch 73" .
Als die Familie Feldmann 1854 dort einzog, wurde ihnen
Im Mietvertrag versichert, die Gesellschaft „Thyssen Bau-
neu und Wohnen" würde alles tun, „damit Sie sieh in Ih-
rer Wohnung wohl!ühlen" .

Ein einziges Mal wurde
in dieser Zeit der Hausflur
neu gestrichen, obwohl
zwischendurch die Wände
aufgespitzt werden mußten,
um Kabel zu verlegen . Als
sich Herr Feldmann vor
drei Jahren erkundigte,
wann denn die Haustür re-
noviert würde, bekam er
zur Antwort, der Etat 1979
sei schon ausgebucht, 1980
aber sei mit Abhilfe zu
rechnen : Bis heute ist
nichts geschehen .
Das Haus liegt direkt ne-

ben der Einfahrt zum Ge-
lände der ehemaligen Müll-
kippe, das heute von der
Firma Becker genutzt wird.
Bei einem Unwetter 1981
spülte von dort Dreck und
Schlamm auf den Hof. Im

Keller staute sich bis auf
einen Meter das Schmutz-
wasser. Bis heute blieben
Kellerwände und -türen
ohne Anstrich. Der Hof
wurde von den Mietern in
Eigeninitiative mit Beton
ausgegossen : auf eigene
Kosten !
Beschwerdebriefe von

Herrn Feldmann über die
starke Schmutzbelastung
von der ehemaligen Kippe
wurden von der Woh-
nungsgesellschaft abgetan .
Die Frauen hätten wohl
nicht richtig geputzt, hieß
es in einem Antwortschrei-
ben .
Die Liste der Mängel und

Beschwerden ließe sich
leicht weiterführen, aber
die Mieter wollen sich
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gende Stoffe) die Firma
ausstößt. Obwohl bekannt
ist, daß z, B. krebserregen-
de Substanzen nirgendwo
in der Bundesrepublik in
so starker Konzentration
vorhanden sind wie in
Bottrop. Stammen sie auch
aus den Schornsteinen der
Firma Roth?
Debattiert wurde auch

über Anregungen der DKP,
weitere Messungen durch-
zuführen und ein medizini-
sches Gutachten zu erstel-
len .
Entscheidungen wurden

allerdings keine gefällt,
sondern auf den 1 . Juli die-
ses Jahres vertagt.

nicht länger mit Vertrö-
stungen abschieben lassen,
sondern die Initiative er-
greifen, damit sie sich in
ihrer Wohnung bald wohl-
fühlen können.





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Kommt zum Pfingstcamp `82

Sonne statt Reagan! Wir wollen sie erleben . Pfingsten
zum Friedenscamp, drei Tage in Hattingen auf den
Ruhrwiesen. Musik hören und selber machen, Leute
kennenlernen, sich unterhalten, sich informieren und
diskutieren. An drei Tagen lassen wir den Bär los!
Vom 28. bis 31 . Mal könnt Ihr Euch richtig austoben .
Anmeldungen bei : Klaus Lange, Telefon : 9 5013 ; Ralf
Bode, Telefon : 218 54 ; Anne Degen, Telefon : 51127 ;
Rolf Bieraa, Telefon : 68 72 93 sowie Dirk Mikolajcsyk,
Telefon: 4 47 80. Veranstaltung: SDAJ und Junge Pio-
niere.

Bomben auf die Falklandinseln . Luftkampfe. Zer-
störte Schiffe. Tote auf beiden Seiten : Die Nachrichten
der letzten Tage überschlagen sich . Der britische Imperia-
lismus will sich mit Waffengewalt holen, was ihm nicht
gehört. Und da fällt die Maske des „neutralen Vermitt-
lers" bei Haig. Washington ergreift eindeutig Partei und
will Mrs. Thatchers Aggression sogar durch Waffealiefe-
rangen unterstützen.

Das ist ein Lehrstück,
besonders für unser Volk.
Denn wer will uns jetzt
noch erzählen, daß Staaten
wie die USA und Großbri-
tannien, die zur Durchset-
zung egoistischer Ziele
Krieg in Kauf nehmen, Ga-
ranten für den Frieden un-
seres Landes seien?
Und zum Nachdenken

fordert auch dies heraus :
Bedenkenlos lassen die

USA ihre Verbündeten der
OAS (Militärpakt In Ame-
rika) fallen. Die eigenen
strategischen und wirt-
schaftlichen Interessen
zählen eben mehr als feier-
liche Vertragsunterschrif-
ten.
Klar ist auch: Es geht

nicht um die Falkland-Be-
wohner, nicht darum, wel-
che Fahne dort weht oder
andere Gefühle. Es geht

' : : t , auf 56 neue ohnuigen
der FuchsstraOe im Ei ! en

In einem Gespräch mit der DKP-Ratsfraktion stellte
VEBA-Wohnstätten-Chef Große-Wilde die Bauabsichten
seines Konzerns im Stadtteil Eigen vor.

Bisher hat die VEBA der
Stadtverwaltung zwei kon-
krete Bauprojekte vorge-
schlagen, an der Fuchsstra-
ße und an der Sarterstraße .
Das Projekt Fuchsstraße

Eltern wehren sich!
Keine Sparschweinereien

auf Kosten unserer Kinder!
Unter diesem Motto lud der
Koordinationsausschuß der
Bottroper Kindergartenel-
ternräte zu einer Ver-
sammlung im Freizeithaus
Vonderort ein.
Nachdem schon im Som-

mer letzten Jahres die Pro-
testwelle der Eltern und
Erzieher gegen Sparvor-
schläge im Kindergarten-
bereich hoch ging, will man
jetzt durch Änderungen im
Kindergartengesetz zu wei-
teren Sparmaßnahmen
kommen . Unter anderem
sollen Teile der Personal-
kosten im Kindergarten
nicht mehr nach den tat-
sächlichen Kosten bezu-
schußt werden, sondern in

Faltland: Tage der kolonialen
Ausbeuter sind gezäMt

um den Profit, den sich BP
und andere Ölkonzerne auf
den Falklandinseln holen
wollen. Und für diese Kon-
zerne wendet Mrs. Thatcher
die gleichen Methoden en,
mit denen sich alten Kolo-
nialherren und Sklaven-
händler Englands die Kolo-
nien zusamanenraubten .
Natürlich ist die argenti-

nische Regierung auch wei-
terhin eine Militärregie-
rung, die von den Demo-
kraten einschließlich den
Kommunisten bekämpft
wird. Aber: Diese Regie-
rung beruft sich darauf,
daß Argentinien seit Jah-
ren vergebens mit Großbri-
tannien verhandeln will,
daß die UNO in einer

einer Pauschale beinhaltet
sein, Das wird zur Folge
haben, daß die Träger der
Kindergärten Personal ent-
lassen oder Ände-
rungskündigungen mit
niedrigerer Stundenzahl
aussprechen müssen .
Der Kindergarten soll

laut Kindergartengesetz
Bildungsarbeit leisten.
Wenn aber nicht genügend
Geld zur Verfügung steht,
werden unsere Kindergär-
ten wieder zu Verwahran-
stalten. Da die Kinder sich
nicht dagegen wehren kön-
nen, müssen wir es für sie
tun. Die Elternräte der
Bottroper Kindergärten
planen daher, Protestaktio-
nen in der Bottroper In-
nenstadt durchzuführen .

Entschließung Großbri-
tannien auffordert, die
Falkland-Kolonie zurück-
zugeben.
Wir Bundesdeutschen

müssen uns überlegen :
Dürfen wir das Schicksal
unseres Landes in die Hän-

Seite 7

erhaltenswert bezeichnete
der VEBA-Chef den Kom-
plex Aegidistraße/Rippel-
beckstraße . Der gesamte
Bereich soll über kurz oder
lang der Spitzhacke zum
Opfer fallen . Auch der
Kapp-Kolonie gab Große-
Wilde nur noch 10 Jahre
Lebensdauer. Die Baupläne
an der Fuchsstraße sehen
vier Wohnblöcke mit je-
weils 14 Wohnungen in
zweieinhalbgeschossiger
Bauweise vor, einschließ-
lich zwei Garagenhöfen .
Was sagt die DKP zu den

VEBA-Plänen im Eigen?
Nun, wir meinen, daß im
Eigen durchaus neue Woh-
nungen für Arbeiterfamili-
en gebaut werden sollen
und die teilweise sehr ver-
wilderten Baulücken, die
durch Bergschäden ent-
standen sind, geschlossen
werden müssen. Vorrangig
bei einer Neubebauung ist
für uns jedoch, daß dabei
die Struktur der Rheinba-
bensiedlung erhalten
bleibt, daß auch in Zukunft
gute Nachbarschaft, Gärten
und andere Freizeithobbys
möglich sind, all das, was
zu einer typischen Zechen-
siedlung gehört. Die von
der VEBA vorgelegten
Baupläne passen nicht in
die Struktur der Rheinba-
bensiedlung. Und wenn
erst einmal an einer Stelle
dieses Konzept durchge-
setzt wird, dann ist die
endgültige Zerstörung des
Eigen nur noch eine Frage
der Zeit.

Die DKP-Ratsfraktion
wird in den nächsten Wo-
chen und Monaten In Vor-
Ort-Gesprächen die Eige-
ner Bürger umfassend in-
formieren und sich ein ge-
naues Bild von dem ma-
chen, was die Bürger im
Eigen wirklich wollen .

Auch dieses atomgetriebene
U-Boot mit mehr als 60
Polarie-Atom-Raketen an
Bord lauert zur Zeit vor
den Falklandinseln. Sollte
dieses Boot im Kriegsfall
getroffen werden, könnte
es zu einer nuklearen Kata-
strophe kommen .

de von Reagan und Haig
legen, die sich eindeutig
auf die Seite der britischen
Bombenwerfer schlagen?
Darf unser Land durch die
Stationierung der neuen
US-Atomraketen zur ato-
maren Geisel werden?

soll nach den Worten Gro-
ße-Wildes die „Eisbrecher-
funktion" übernehmen, um
dann schrittweise weitere
Baulücken im Eigen zu
~~hi ;oRo„ al. „ ; ..hfl ,.,nhr
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Prozeß gegen Peter Jaszczyk :

Verfassungsschuh
führte die Regie

Stadt
verschenkt
3260009-DM
Die Bottroper Stadt-

sparkasse hat such In
diesem Jahr wieder ei-
nen schönen Reibach
gemacht . Die Bürger
unserer Stadt haben ihn
mitfinanziert. Ober 10
Prozent des Gewinns,
das macht Immerhin
326 000 DM aus, kann
nach dem Sparkassenge-
setz der Rat der Stadt
verfügen. Doch alle Jah-
re wieder überlassen es
die Ratsherren von CDU
und SPD dem Verwal-
tungsrat der Sparkasse,
darüber zu entscheiden,
wie und an wen die
Gelder zu „gemeinnützi-
gen Zwecken" verteilt
werden und wo sich ein-
zelne Verwaltungsrats-
mitglieder als großzügi-
ge Nikoläuse profilieren
können. Gerade in einer
Zeit, wo allenthalben
vom „Sparen" geredet
wird und die Rotstiftpo-
litiker vor nichts zu-
rückscheuen! Den Antrag
der DKP, wenigstens
vom Rat eine Liste mit
Empfehlungen an den
Verwaltungsrat der
Stadtsparkasse erstellen
zu lassen, haben CDU
und SPD einmütig abge-
lehnt.

DKP-Bi~gerberadaig
dienstags, 17.00 Uhr

DKP-Zentrum, Gladbecker Str . 83

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Er lügt, bringt alles durcheinander und hat eine
schmutzige Phantasie, der richtige Mann für den Ver-
fassungssehutz!"

Aktion der Eisenbahner-Gewerkschaft:

°ile Bahn nwß bleiben
Kein feiner Zug der Bundesbahn

Ab 23. Mai, mit der Um-
stellung auf den Sommer-
fahrplan, sollen nach dem
Willen der Bonner Rotstift-
politiker 1365 (!) Züge im
Nahverkehr nicht mehr
fahren. Auch unsere Stadt
ist davon betroffen : Die Li-
nie Bottrop - Reckling-
hausen soll eingestellt wer-
den.

Damit fallen 10 Züge aus
und die Fahrt mit dem Bus
nach Recklinghausen wird
enorm verlängert . Ernst
Haar, Vorsitzender der Ei-
senbahnergewerkschaft,
meinte dazu auf einer
Pressekonferenz am 13 .
April : Das erfolgt gerade
nach einem Jahr „in dem
die Bahnkunden nach dem
Motto Immer weniger, im-
mer schlechter, immer teu-

Fortsetzung von Seite 1
Wenn die WAZ ihre

Leser falsch informiert,
weil sie Interesse an
einem negativen Bild über
die DKP hat, ist das schon
ein Ziel politischer Zensur
In unseren Massenmedien.
Die DKP bleibt In der
Kämmererfrage

	

konse-

rer' dreimal und recht
spürbar zur Kasse gebeten
worden waren." Er erklär-
te, daß ein modernes Ange-
bot auch für den Berufs-
und Schülerverkehr zu
vernünftigen Preisen eine
soziale Verpflichtung ist.
„Die Menschen, die tags-
über arbeiten, müssen mor-
gens und abends in über-
füllten Zügen stehen",
sagte Ernst Haar .
Seine Gewerkschaft

machte im April mobil ge-
gen diese Absichten. Über-
all in der Bundesrepublik
wurden Unterschrifen ge-
gen die Stillegungspläne
gesammelt. Auch viele
Bottroper Bahnkunden un-
terstützten mit ihrer Un-
terschrift die Aktion der
Eisenbahnergewerkschaft.

quent : - Der Vorschlag
der CDU, die Kämmerer-
stelle „einzusparen" ist nur
taktisches Manöver. Die
DKP ist nicht bereit, der
SPD ohne öffentliche Dis-
kussion dieser personalpo-
litischen Entscheidung zu
einer Mehrheit zu verhel-
fen .

Betriebsrat der Folter bezichtigt
Seit Montag, dem 26. April, stand der Opel-Betriebsrat

Peter Jaszczyk aus Bottrop, Vertreter der DKP-Fraktion
Im Bottroper Schulaussuß, vor Gericht. Das Bundesamt
für Verfassungsschutz beschuldigt ihn, den Agentenwer-
ber Königen gefoltert und zu Aussagen über die Spitzel-
tätigkeit des Verfassungsschutzes genötigt zu haben .
Schon die Eröffnung des Verfahrens ließ erkennen : Das
Bundesamt für Verfassungsschutz und seine Dunkelmän-
ner haben das politische Drehbuch für dieses Verfahren
geschrieben.

Im überfüllten Gerichts-
saal erlebten die anwesen-
den Zuhörer, darunter viele
Opel-Kollegen von Peter
Jaszczyk, eine Überra-
schung nach der anderen,
Die Verteidiger machten
das Gericht darauf auf-
merksam, daß mehrere Ak-
ten in den Unterlagen feh-
len. Sie forderten die Her-
anziehung dieser Doku-
mente, doch das Gericht
wies diese Anträge ab.
Aber es kam noch schlim-
mer: Während die Verneh-
mung den Beweis erbrach-
te, daß von Folter gegen
den Beamten und von
durch lange Hand geplan-
ter Gewaltanwendung
nicht die Rede sein kann,
verwickelte sich der Kron-
zeuge Köntgen in zahlrei-

ehe Widersprüche. Dieser
Mann, der angeblich gefol-
tert wurde, sorgte für viel
Erstaunen Im Gerichtssaal :
Seine Aussage vor Gericht
stimmte in mehreren
Punkten nicht mit den
Aussagen überein, die er
vor der Polizei gemacht
hatte.
Seit dem ersten Prozeßtag
ist deutlich geworden : Hier
sitzen die Falschen auf der
Anklagebank. Hier handelt
es sich nicht um ein faires
und objektives Verfahren
mit dem Ziel, die Wahrheit
ans Licht zu bringen . Hier
geht es um einen politi-
schen Gesinnungsprozeß,
mit dessen Hilfe Peter
Jaszczyk und seiner Partei,
der DKP, das Etikett „Ge-
walttäter" verpaßt werden

Der Betriebsrat Peter
Jaszczyk braucht unsere
Solidarität!

soll. Und diese Diskrimi-
nierung der DKP ist vor
allem im Zusammenhang
mit dem gegenwärtigen
Aufschwung sozialer und
demokratischer Bündnisse
zu sehen . Es geht den
Herrschenden in unserem
Land vor allem darum, die
Mitglieder der DKP in sol-
chen Bündnissen, in Be-
trieben und Gewerkschaf-
ten zu isolieren, um die
Entwicklung dieser Bewe-
gungen und Bündnisse zu
blockieren.
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